
Vorfahrt für 
Designschutz 
Der Bundesgerichtshof hat jüngst über den 
Geschmacksmusterschutz für eine verlängerte 
S-Klasse entschieden und sich dabei grundlegend 
zu den Voraussetzungen für den Schutz von 
Gestaltungen geäußert.
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GESCHMACKSMUSTER – das ist der hergebrachte deutsche 
Begriff, der nichts mit dem Geschmack von Waren 
zu tun hat, sondern mit dem Design. Es ist die Er-
scheinungsform eines industriellen oder handwerkli-
chen Gegenstandes, ganz gleich welcher Art. So kön-
nen, um nur einige Beispiele zu nennen, Stoffmuster 
oder Geschenkpapier ebenso als Geschmacksmuster 
geschützt werden wie Bekleidungsstücke, Schreibgerä-
te, Einrichtungsgegenstände oder Verpackungen. 

Interesse am Geschmacksmusterschutz
In der EU gilt seit 2002 die Gemeinschaftsgeschmacks-
musterverordnung. Das inhaltlich identische, neue 
deutsche Geschmacksmustergesetz ist 2004 in Kraft 
getreten. Seither hat das Interesse am Geschmacks-
musterschutz deutlich zugenommen. Zum einen ist 
er auf der Basis des heutigen Rechts leicht zu begrün-
den und effektiv durchzusetzen. Zum anderen steht 
mit dem Gemeinschaftsgeschmacksmuster ein in al-
len 27 Mitgliedstaaten der EU einheitlich geltendes 
Schutzrecht zur Verfügung. 
Der Bundesgerichtshof (BGH) hat sich mit einem Ur-
teil vom 22. April 2010 zum ersten Mal mit dem ein-
getragenen Gemeinschaftsgeschmacksmuster befasst. 
Konkret ging es um einen Fall der Daimler AG, die 
Inhaber eines Gemeinschaftsgeschmacksmusters ist, 
das die Standardversion der aktuellen S-Klasse schützt 
(S. 102). Daimler ist zudem Inhaber eines weiteren 
Gemeinschaftsgeschmacksmusters, das eine 
um 135 Zentimeter verlängerte Ver-
sion der S-Klasse schützt, unter an-

derem mit der unten gezeigten Abbildung (S. 100). 
Auf der Basis des Geschmacksmusters für die verlän-
gerte Version erhob der Autobauer Klage gegen ein 
Unternehmen, das Serienfahrzeuge der S-Klasse kauft 
und um etwa 135 Zentimeter verlängert. 

Eigenart und Eigentümlichkeit
Schutzvoraussetzungen eines Geschmacksmusters sind 
Neuheit und Eigenart. Ein Geschmacksmuster ist neu, 
wenn der Öffentlichkeit vor dem Tag der Anmeldung 
zur Eintragung kein identisches Geschmacksmuster 
zugänglich gemacht worden ist. Und Eigenart hat es, 
wenn sich sein Gesamteindruck von dem Gesamtein-
druck unterscheidet, den ein anderes, vor dem Anmel-
detag veröffentlichtes Produkt hervorruft. Zentrales 
Element ist also der gegenüber vorher bekannten Pro-
dukten unterschiedliche Gesamteindruck. 
Nach dem früheren deutschen Geschmacksmus-
terrecht waren Schutzvoraussetzungen dahingegen 
Neuheit und Eigentümlichkeit. Ein Muster besaß Ei-
gentümlichkeit, wenn es in den für die ästhetische 
Wirkung maßgebenden Merkmalen als das Ergebnis 
einer eigenpersönlichen, form- oder farbenschöpferi-
schen Tätigkeit erschien, die über das Durchschnitts-

Daimler hat die S-Klasse und deren 

verlängerte Version mit Gemeinschafts-

geschmacksmustern schützen lassen.
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Für die von Daimler mit der Klage angegriffene Ver-
längerung ist der BGH davon ausgegangen, dass die-
se den gleichen Gesamteindruck hervorruft wie das 
Geschmacksmuster von Daimler für die verlängerte 
S-Klasse.

Verletzer in der Beweispflicht 
Im Zusammenhang mit der Durchsetzung von Rech-
ten aus einem Geschmacksmuster ist ein weiterer As-
pekt von Bedeutung. Zugunsten des Inhabers eines 
Geschmacksmusters gilt eine gesetzliche Vermutung 
für das Vorliegen der Schutzvoraussetzungen der Neu-
heit und Eigenart. Aufgrund dieser gesetzlichen Ver-
mutung ist es in einem Gerichtsverfahren Sache des 
(potenziellen) Verletzers, Material zu vorher bekann-
ten Produkten vorzulegen, das die Neuheit und Ei-
genart des Geschmacksmusters erschüttert oder zu-
mindest seinen Schutzumfang eingrenzt. Legt der 
(potenzielle) Verletzer keine vorher bekannten Pro-
dukte vor, so ist – wie das OLG Frankfurt jüngst ent-
schieden hat – sowohl von der Schutzfähigkeit des 
Geschmacksmusters auszugehen als auch von einem 
großen Schutzumfang. 
In dem vom OLG Frankfurt entschiedenen Fall ging 
es um ein Geschmacksmuster für eine Stiefelette. Der 
(potenzielle) Verletzer hatte keinen dem Geschmacks-
muster nahe kommenden Schuh vorgelegt, und deshalb 

können eines Mustergestalters hinausging. Ein in der 
Anwendung schwieriger Begriff, der oft dazu geführt 
hat, dass der Schutz verneint worden ist. 

Unterschiedlicher Gesamteindruck zählt
Der BGH hat im aktuellen Urteil nun ausdrücklich 
festgehalten, dass es auf eine schöpferische Tätigkeit 
nicht mehr ankommt. Entscheidend ist allein der un-
terschiedliche Gesamteindruck – ganz gleich, ob dieser 
auf einer schöpferischen Leistung beruht oder nicht. 
Die verlängerte S-Klasse ruft einen anderen Gesamt-
eindruck hervor als die Serienversion der S-Klasse und 
hat deshalb auch im Verhältnis zur Serienversion Ei-
genart. Das Gericht hat damit bestätigt, dass die seit 
einigen Jahren geltende Schutzvoraussetzung der Ei-
genart deutlich geringere Anforderungen an den Ge-
schmacksmusterschutz stellt als das frühere Merkmal 
der Eigentümlichkeit. 
Der Gesamteindruck eines Geschmacksmusters ist 
nicht nur für die Begründung des Geschmacksmus-
terrechts von Bedeutung, sondern auch für die Rechts-
durchsetzung. Ein Geschmacksmuster gewährt sei-
nem Inhaber ein ausschließliches Recht, mit dem er 
Dritten untersagen kann, ein in den Schutzumfang 
des Geschmacksmusters fallendes Produkt herzustel-
len, anzubieten, in den Verkehr zu bringen, einzufüh-
ren oder auszuführen. 

Die verlängerte S-Klasse ruft einen anderen Gesamteindruck hervor als die Serienversion der S-Klasse und hat deshalb im Verhältnis zur Serien- 

version Eigenart – damit ist die Schutzvoraussetzung für den Geschmacksmusterschutz erfüllt.

Schutzvoraussetzungen eines 
Geschmacksmusters sind Neuheit 
und Eigenart. »

Dr. Andreas Schabenberger, Gleiss Lutz
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war ihm der Vertrieb seines Modells untersagt wor-
den. Das Zusammenspiel aus dem zur Begründung 
von Geschmacksmusterschutz ausreichenden (und 
gegenüber einzelnen vorbekannten Produkten unter-
schiedlichen) Gesamteindruck sowie dem Schutzum-
fang eines Geschmacksmusters, der alle Produkte mit 
dem gleichen Gesamteindruck erfasst, und der gesetz-
lichen Vermutung der Rechtsgültigkeit, macht das Ge-
schmacksmuster zu einem effektiven Schutzrecht. Für 
neue Produkte lässt sich auf einfache Weise Schutz be-
gründen. Und gegen Verletzungen kann wirksam vor-
gegangen werden.
Der Geschmacksmusterschutz sollte daher in eine um-
fassende Schutzrechtsstrategie mit einbezogen wer-
den. Dies gilt auch im Verhältnis zu dreidimensiona-
len Marken, die zum Schutz von Produktgestaltungen 
eingesetzt werden. Erfahrungsgemäß ist es oft schwie-
rig, beispielsweise neue Verpackungen, Flaschen oder 
andere Produkte als dreidimensionale Marken schüt-
zen zu lassen. Für solche Produkte bietet sich parallel 
zum Markenschutz oder auch stattdessen der Schutz 
als Geschmacksmuster an. 

Effektiver Schutz für Design
Die Schutzdauer eines eingetragenen Geschmacks-
musters beträgt 25 Jahre, eingeteilt in fünf Schutz-
perioden zu je fünf Jahren. Ein weiterer Aspekt, der 
für den Geschmacksmusterschutz spricht: Es handelt 
sich um ein preisgünstiges Schutzrecht. Die Gebühr 
für die Eintragung und Bekanntmachung eines Ge-
meinschaftsgeschmacksmusters mit Schutz in allen 
27 Mitgliedstaaten beträgt 350 Euro. Für ein deut-
sches Geschmacksmuster beträgt die Gebühr 70 Eu-
ro. Mehrere Produkte können in eine Sammelanmel-
dung aufgenommen werden, bei der sich die Kosten je 
angemeldetem Geschmacksmuster gegenüber der Ein-
zelanmeldung deutlich reduzieren. 
Zu beachten ist, dass Geschmacksmusterschutz aus-
schließlich für neue Produkte erlangt werden kann. Dies 

bedeutet, dass Neuheiten zunächst als Geschmacks-
muster angemeldet werden müssen, bevor sie der Öf-
fentlichkeit präsentiert werden. Allerdings enthält das 
Geschmacksmusterrecht eine Neuheitsschonfrist, die es 
erlaubt, die Anmeldung innerhalb von zwölf Monaten 
nach der Offenbarung nachzuholen. 
Deutsche Geschmacksmuster werden als eingetra-
gene Geschmacksmuster geschützt. Die Gemein-
schaftsgeschmacksmusterverordnung sieht sowohl 
eingetragene als auch nicht eingetragene Gemein-
schaftsgeschmacksmuster vor. Schutzvoraussetzun-
gen für letztere sind ebenso Neuheit und Eigenart. Der 
Schutz an einem nicht eingetragenen Gemeinschafts-
geschmacksmuster entsteht, wenn das Produkt inner-
halb der EU der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
worden ist. Die Schutzdauer beträgt drei Jahre. Das 
nicht eingetragene Gemeinschaftsgeschmacksmuster 
bietet sich für den Schutz kurzlebiger Produkte an, et-
wa im Bereich der Mode, für die eine Schutzdauer von 
drei Jahren ausreichend ist. 
Für Produkte, die länger als drei Jahre geschützt wer-
den sollen, ist das eingetragene Geschmacksmuster 
mit seiner bis zu 25 Jahre laufenden Schutzdauer die 
beste Wahl.  

 Dr. Andreas Schabenberger

Dr. Andreas Schabenberger ist 

Rechtsanwalt, Fachanwalt für 

gewerblichen Rechtsschutz und 

Partner der Kanzlei Gleiss Lutz 

in Stuttgart. Er berät im Marken-, 

Geschmacksmuster- und Wettbe-

werbsrecht.

Dr. Andreas Schabenberger: »Das Gericht hat bestätigt, dass die seit einigen Jahren geltende Schutzvoraussetzung der Eigenart deutlich 

geringere Anforderungen an den Geschmacksmusterschutz stellt als das frühere Merkmal der Eigentümlichkeit.«
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